
Von unserem Mitarbeiter
Andreas Keller

þ Abergläubisch sind die Jungs von
„Wet Desert“ ja nun kein bisschen.
Wie ihr Erstling „Dry Hard“ (1998),
besteht auch ihr zweites komplettes
Album „Kiss The Past Goodbye“ aus
exakt 13 Titeln. Und die haben es
viel zu sehr in sich, als dass man da-
mit auch nur im entferntesten so et-
was wie Unglück verbinden könnte.
Am Samstag stellen die Westpfälzer
dieses neue „Machwerk“ im Cotton
Club vor, wir haben uns die Scheibe
schon mal vorab angehört.

„Jedes Stück hat eine eigene Entste-
hungsgeschichte, über die man sei-
tenweise erzählen könnte“, erklärt
die Kaiserslauterer Band einmütig.
Mehr noch: Auch die Titel selbst er-
zählen in ihren Texten Geschichten,
die so nachvollziehbar sind, dass
man sie ganz einfach mögen muss.
Was eine Geschichte hat, hat eine
Seele. Was eine Geschichte erzählen
kann, sowieso.

Wie fühlt es sich an, wenn man
nach einer gescheiterten Beziehung
urplötzlich seine Freiheit hat - ob-
wohl man die gar nicht haben woll-
te? Der Opener „Free“ zeigt das in
der musikalischen Ausarbeitung bis
in kleinste Details sehr anschaulich:
Vom zurückhaltenden, von bandtypi-
schen Geigen-Tönen umflorten Intro
über die dynamische Akzentuierung
im Gesang von Sänger Sascha Kleino-
phorst zwischen Trauer und Freude
bis hin zum verständlicherweise
emotional kraftlos auslaufendem
Ende - es klingt wie ein alter Platten-
spieler, dem man mitten in der Wie-
dergabe den Saft abdreht - erscheint
das Stück rund und in sich ruhend.
Man glaubt gar nicht, was sich inter-
pretatorisch in fünf Minuten so alles
unterbringen lässt.

So geht es, von ein paar einfachen
Liebesliedern wie „Without You“ mit
entsprechend leichtem (nicht seich-
tem) Text einmal abgesehen, immer
weiter auf der silbrigen Oberfläche.
Glatt und ohne Tiefe war bei „Wet
Desert“ ja noch nie etwas. Aber in
Sachen unter die Haut gehender Aus-
sage mit dazu passendem komposito-
rischem Unterbau haben die fünf
Musiker jetzt einen neuen Entwick-
lungsstand erreicht.

Elementare Momente im Leben
werden intensiv wie selten zuvor in
den aktuellen „Wet Desert“-Songs

thematisiert. Gerade auch im Titel-
song ist das der Fall, wo es um schwie-
rige Neuanfänge und um Hoffnungen
in der Zeit danach geht. Das Stück
darf zugleich als Anspieltipp empfoh-
len werden - allein der Ohrwurm-Re-
frain berechtigt es schon dazu.

Rhythmischer Hindernislauf

„Spent To Much Time“ fällt gleich da-
nach komplett aus dem Erwartungs-
Rahmen. Ein ziemlich experimentel-
ler Song ist es geworden, wie die Band
selbst zugibt. In der Tat: Lockerer Gei-
genklang reibt sich an rockigen Gitar-
ren-Salven, und der Text über die in
Vergessenheit geratene Kunst, einfach
mal nur in der Gegenwart zu leben
und hier und jetzt etwas zu wagen, ent-
wickelt sich zum Teil über einer Art
rhythmischem Hindernislauf per ver-
zweifelt schreiender Megaphon-Stim-
me. „Wenn wir schon darüber singen,

dass man etwas wagen sollte, dann
müssen wir das auch mal selbst tun“,
erklärt dazu Gitarrist Markus Pfeffer.
Recht hat er. Aber wie wird man der-
art Komplexes live auf der Bühne reali-
sieren können? Das wird schwierig.
Man darf auf die CD-Release-Party am
kommenden Samstag gespannt sein.

Es ist halt nicht einfach, das pralle
Leben: Gescheiterte Beziehungen (die
Nummer „Open Your Arms“) und
glücklicher Neuanfang, Selbstverwirk-
lichung, schwierige Freundschaften
(„Did You Ever“), noch schwierigere
Beziehungen („Call The Shots“), ge-
scheiterte Beziehungen, allgemeine Ir-
rungen des Lebens („My Maze“), der
vielleicht daraus rettende Glaube an
sich selbst („King In My Own Land“) -
alles kommt auf „Kiss The Past Good-
bye“ vor und gibt der Produktion ei-
nen engen inhaltlichen Zusammen-
halt unter dem Motto „Alles fließt -
das Alte vergeht, und jedem Neuen

wohnt ein besonderer Zauber inne“.
Das CD-Cover mit einer Sanduhr,

in der die Füllung hinter sich nur Lee-
re zurücklässt, aber nach der Engstelle
zu reinem Wasser wird, sagt eigent-
lich alles. „Konzeptalbum“ wäre dafür
zu viel gesagt, aber in die Nähe eines
solchen gerät die zweite CD der Band
dadurch durchaus. Jeder der fünf Mu-
siker hat sich mit seinen Erfahrungen
(nicht nur den musikalischen) wäh-
rend des langen Entstehungsprozesses
der CD eingebracht.

Völlig losgelöst

Schön zu beobachten sind dabei auch
die musikalischen Bezüge zu früheren
Zeiten, die trotz aller Weiterentwick-
lung wohltuend zu spüren sind. Der
sechsstimmige Satzgesang in „My
Maze“ etwa und ganz besonders das
rockig umgeschriebene irische Tradi-
tional „The Flogging Reel“ (mit allerlei

perfekt gemeisterten harmonischen
Prüfsteinen für den wie losgelöst
agierenden Geiger Ralf Huba) erin-
nern an frühere, noch folklastigere
Zeiten der Band. Dazu passen die
weit in die Tiefe gehenden musikali-
schen Kabinettstückchen wie die ver-
trackten Harmonien, unerwarteten
Tonartwechsel und nicht zuletzt vo-
kalen Ausbrüche vom prägenden
Sänger Sascha Kleinophorst (beson-
ders etwa im letzten Part von „Final-
ly Made it“).

Tagelange Arbeit an nur Sekun-
den währenden Passagen, heiße Dis-
kussionen um beabsichtigte Stim-
mungen und Textaussagen, kontinu-
ierliche Veränderungen an der Mu-
sik und bis in die letzten Minuten
hineinreichendes Herumfeilen an ei-
gentlich schon perfekt sich entwi-
ckelnden Stücken - selten hat sich
eine Band so lange Zeit gelassen (im-
merhin gut acht Jahre seit dem Erst-
ling) und so viel in die letzten Details
investiert wie „Wet Desert“ mit „Kiss
The Past Goodbye“. Das merkt man
der Produktion letztlich aber auch
an.

Kaninchen aus dem Hut

Da ist nichts dem Zufall überlassen
worden, da ist für jeden etwas dabei.
Und wenn man schon glaubt, alles,
was „Wet Desert“ ausmacht, von
„Wet Desert“ schon einmal gehört
zu haben, kommt wie das Kaninchen
aus dem Hut doch noch eine Überra-
schung. „Nothing At All“ zum Bei-
spiel, das sich neben den übrigen Stü-
cken wie ein (zugegeben deutlich ge-
mäßigter) Punk-Song ausnimmt. Mit
„100 Miles“ dann endet das lange
Werk wie es angefangen hat - lyrisch,
akustisch, zart. Eine runde Sache
eben.

Das heißt - doch nicht so ganz.
Nach mehrminütigem avantgardisti-
schem Schweigen a la John Cage
nach dem letzten Ton erscheint in
den letzten 36 Sekunden ein netter
akustischer Gag mit deutschem
Text.
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— „Wet Desert“ stellen ihre neue
CD „Kiss The Past Goodbye“ am
Samstag, 11. März, 20 Uhr, in
der Reihe „No Music in K‘Town“
im Cotton Club des Kulturzen-
trums Kammgarn vor; Karten an
der Abendkasse.

Eine Neuauflage des Musicals
„Jesus“ planen die „Gospel Sin-
gers“: Nachdem das Musical der
Schopper Truppe, das im April
2004 Uraufführung hatte (unser
Bild), in den vergangenen Jahren
mehrere Tausend Zuschauer be-
geisterte, entschloss sich der
Chor, sein Werk auch in diesem
Jahr dreimal in der Osterzeit aufzu-
führen, da es in diese Zeit von der
Thematik am besten passe, so die
Presseinfo. Vor selbst gebauten Ku-
lissen und in traditionellen Kostü-
men wird die Lebens- und Leidens-
geschichte unterhaltsam aber auch
dramatisch mit bewusst einstudier-
ter untermalender Choreographie
dargestellt. Marcel Busch hat das

Stück komponiert und getextet,
auch in diesem Jahr wird die
Hauptrolle von Markus Fischer-Alt
verkörpert. Die Aufführungen wer-
den am Sonntag, 2. April, 17 Uhr,
in der katholischen Kirche St. Ma-
ria Magdalena in Bruchmühlbach,
am Samstag, 8. April, 19 Uhr, in
der katholischen Kirche St. Andre-
as in Homburg-Erbach und am
Palmsonntag, 9. April, 18 Uhr, im
Kloster Maria Schutz in Kaiserslau-
tern stattfinden. Weitere Informa-
tionen auf www.gospelsingers-
schopp.de, Karten im Vorverkauf
bei Familie Busch in Schopp, Tele-
fon 06307/7035, bei Gondrom in
Kaiserslautern sowie bei den jewei-
ligen Pfarrämtern. (red)  —FOTO: VIEW

Stellen nach acht Jahren eine zweite CD vor: die jungen Kaiserslauterer Musiker von „Wet Desert“ um Sänger
Sascha Kleinophorst.  — ARCHIVFOTO

„Snailshouse“ kommt
ins Irish House
Die „Zeitreise“-Tour der Band
„Snailshouse“ geht am Samstag, 11.
März, 21 Uhr, im Irish House in die
nächste Runde. Aufgrund des Erfolgs
und etwa 20.000 begeisterten Kon-
zertbesuchern, so die Preseinfo, set-
zen die Musiker ihre Nostalgietour
fort. „Die 30 subjektiv größten Rock-
und Popklassiker wollten wir auf die
Bühne bringen, und das scheint den
Nerv getroffen zu haben“, so Key-
boarder Peter Klein. Als Special
Guest haben sich „Snailshouse“ die
Formation „Kiss My Blues“ aus Köln-
Bonn eingeladen. Karten für das Kon-
zert gibt es an der Abendkasse oder
auf www.snailshouse.de (dic)

Noch Karten für
„Kunschtfähler“ in Landstuhl
Die pfälzische Komödie „De
Kunschtfähler“ hat am Samstag, 11.
März, 20 Uhr, in der Stadthalle Land-
stuhl Premiere. Damit öffnen sich
dort bereits zum zweiten Mal die Vor-
hänge für ein Mundartstück, das auf
der Vorlage Ray Cooneys beruht. Be-
reits im Vorjahr feierte die Komödie
„De Vereinskaschber“ Erfolge. Pre-
mierenkarten gibt es noch an der
Abendkasse oder unter der Tickethot-
line 06371/923444. (dic)

Romeo Franz in
Weilerbach ausgebucht
Der bekannte Jazzgeiger Romeo
Franz, sein Ensemble sowie als Gast
Joe Bawelino spielen am Samstag, 11.
März, im Bürgerkeller Weilerbach.
Das Konzert ist allerdings bereits aus-
gebucht, dies teilten die Veranstalter
gestern mit. (red)

Zweite Probe
des „Familienchors“
Nach dem gelungenen Start des „Fa-
milienchores“ findet am Sonntag, 12.
März, 15 bis 17 Uhr eine zweite Probe
im Gemeindezentrum Alte Eintracht
statt. Während die Eltern unter der
Leitung von Kantorin Beate Stinski-
Bergmann Lieder aus verschiedenen
Genres singen, werden die Kinder
von Betreuern versorgt. Mitmachen
können Anfänger und Fortgeschritte-
ne. Voranmeldung unter Telefon
0631/3408603 erbeten. (dic)
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Die elementaren Momente im Leben
Kaiserslauterer Band „Wet Desert“ legt neuen Silberling vor – Release-Konzert am Samstag im Cotton Club


